
Die Vogels:llllDllun g C. L. Brchms beutel) 

UttN'l'HER Bon n 

Schon 1960 hatte ich Gelegenh eit, auf dei' J ahresversam mlung der 
Deu tsc hen Zoologischen GesellsehaJt über das Schicksal der BR .lmM_ 

Sammlung zu beric hten. Der Anl aß hierzu war die Rlicks end UIlg eines 
bedeutend en Teiles dieser Vogelsa mm lang na ch Deu tsc hlan d, die 1960 
begonn en hatte. 

Inzwische n ist diese große Tau scha ktion zwischen dem Amer ican 
?hl seum of Natura l History, New York, und dem Museum A. KO.h:NIG, 

norm , nachd em ich sel bst 1962 in New York gemeinsam 
m it H errn Dr . VAUIUE die let zte Au swahl get roffen hab e. Es ist gewiß von 
allgeme inem I nteress e, einma l festz ustellen, was von dieser ä ltest en, 
grö ßten lmd für die "\Vissenschaft bcde utun gsvollst en Sammhm g übrig 
geb lieben ist , w ld wie (lie nun im Museum KO I!:NIG in Bonn aufb ewahrte . 
jedem elU'opiiisehcn Orni t bologen leicht zugä.ngliche Vogelsamml ung 
von C. L . BREHM besehaffen ist. 

Sie mich klU'Z das Sehiek.sal der Brehmsammlung rekap itu­
liere n : 

Schon der Knabe Christ·hul Ludwig sa mmelte vom 12. Leben sjahre an, 
also seit 1799 , aue}) Vögel , aber von den 230 Vögeln, die er während seiner 
Got haer Gym nasiaste nzeit zusamm enbra chte und d1\lln zur ]i'i.nan_ 
ziecllng seines theologisch en Studium s verk a ufte , ist wohl kau m mehr 
etwa s erha lten . Hn. DEDRAXOT erwähnt als älteste n erh alte nen Voge l ein 
S des H alsband sehnäppcrs \'o m J uli 1804 bei Got ha.; dama ls wa,r BRb;HM 
17 Jahre a lt. Der Balg ist DOch in New York erhalten , wovo n ieh mich 

1) Anmerk un g der Red aktion: Vorstehender Vonragwurde von Prof. Dr. O. Niet­
hammer am 16.3. 1963 (l,uf der 4. Orniiholof,'Cntngung in Lcip1.ig gehalten. Auf 
Grund der Beziehungen Bnl!:1lMlI zu Altenburg (Rent-hendo rf gehö rte zum ehern. 
"Altenburger Westkreis", Mitgliedschaft. iu der NllturloJ»(lhenden Gesellschaft 
des Oster lande!l zu J\ltenburg usw .) der VerfaSl!(lr auf Bitte der i\[Ul'\eums. 
leit ung llCin lUan uskrip t fWundliclwTweise zum Abd ru ck zur Verfügung. Das 
MaurithulIlill will damit einen bescheidenen Beitrag zum BREHlI.(kd enkjllhr, das 
19&1 a llS Anla ß des 100. Todestages von C. L. und des SO. Todestages von A. E. 
BRElß[ bega ngen wird, leisten. Wegen der fast abg e!!ChlOll8CllCn D rllekarbcit.cn 
konnte dieser Beitra g nur lI.lij Anha ng aufgenommen werden. 
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1962 übe,teugen konnte. I ch kann I hne n ein wundervoll präpariertes 
Braunkehlchen aus dem Jahr e 1810 zeigen, als Christian Ludwig im 
AlLer von 23 Jahren noch Hauslehrer auf Rittergut Lausnitz bei Neu­
stadt an der Orla war. Erst vo n 1813 an war er P farrer in Renthendorf 
bw 7,U >!einem Tode am 23. 6. 1864, und bis dahin hat er unermüdlich 
Vögel gesammelt lind sel bst präpariert; nach HILDEBRANDT trügt das 
letzte von seiner Hand geschriebene Etikett das Datum ,,2. ,Tanuar 1864 ". 

In>!gesamt soll seine Sammlung J 5000 Bälge betragen haben, von dene n 
er den größten Teil selbst ges amme lt und präpariert hat. Diese Bälge 
sind in zweie r'lei Hin>!icht von seltene r Güt.e 

1. ausgezeichnet priipar-iert (schon mit Arsenik yergift.et), 

2. stet.s sehr gut etikettie r t (Geschlecht, Fundort, Dat.um und meist 
weit-cre Angaben, mit se lbs t hergestellter Tint.e aufgeschrieben). 

Zu der Mei;;tersclw.ft im Präparieren, die C. L. BBEIBI ganz aus sich 
heraus erlangt hat, konnte er wohl nur kommen, weil er 

1. eine ungewöhnlich e Übung hatte, da Cl' fast sein ganzes Leben, nach ­
weisbar 65 Jahr e lang, Bälge angefert .igt. hat und manchmal in kurzer 
Zeit er·>!taunlich viele, so allein im 'Vinter 184i/48 160 Birkenzeisige 
und 50 Seidenschwänze, 

2. weil er das Priipal"iercn leidenschaftlich gern verTiehtete, 

3. weil er ein hervorragender Beobach ter wa r. }i:;r sehrieb 1852: ,,'Ver 
seinen Vögeln eine gute und richtige Stellung geLen wi!l, muß sie in 
der Natur auf das Sorgfältigste beob a chten ." BREII)\[ hat schon 1827 / 
1828 eine "Anleitung zum Ausstopfen der Vögel" geschrieben. 

Von den 15000 .Bälgen sind gewiß viele Stücke verdorben oder abhan­
den gekommen, sowie an Schulen versehenkt worden . .Jedenfa lls waren 
es höchsten>! noch zwei DriUel, al>! Lord ROTHSCHILU durch Vermit tlung 
KLEI NSCH7IITD'rs und HARTKRl'S 1897 die Sammlung für 15000 Mark 
kaufte und THwh Au>!somlerung der schadhaften Bälge noch 9000 Stück 
dem Museum Tring einverleiben konnte. 

35 Jahre später verkaufte Lord ROTIISCIIILD seine VogeJsammlung 
und d amit auch die ans Amcrican Museum nach New 
York. Fast 100 Jahre nachdem Tode des alten ßREHM ist nun ein Teil 
dieser einst so großen Sammlung, wenn auch nur ein knappes F ünftel, 
näml ich 2714, auf dem Tauschwege nach Deu tschland zurückgekehrt, 
da.n k des vers tändn isvolle n Entgegenkommens der amerikanischen 
Kolle gen DEAX AMAIlON und CHARLES VAljRlE. 

In New York nahm ich im vorigen Jahr die Gelege nheit wahr, die im 
American-Museum verbliebenen BRElm- Bülge zu einem beträchtlichen 
Teile dur'chzllmustern und aus dem mit großer Sorgfalt geführten Kat a log 
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\'on rund 900000 Nummern sä mtliche BRElt:\T.Vögel herau szusc hreib en. 
Es verb lieb en dort laut Kat alog noch 4700. 

])ie BREHM·Snmml ung würde also heute - in New Yo r'k und Bann 
zusammengenomme n - 7414 Vögel umf assen, wobei auß ere uropäische 
(zahlreiche \'011 ALmED und QSKAH RltE!L \ 1 in Ägypten 
Bä lge nich t mi tgezä hlt sind. AUerdings beda rf die"e Zahl einer Ein. 
schränkung: 

Wie sich herau sgestellt hat, sti mmt die der t atsächlich vorhan. 
dene n Bälge nicht gcna u mit .der des Kataloge s iioerein , cl. h. sie ist bei 
mAllchen Art en geri nger. Dr. VAURrE schrieb mir deshalb jetzt, daß er 
glaube, etliche Bä lge scien inzwisc hen /loch zerst.ört worden ode r ver · 
lorengegangen. 

übcrdie;; sind manc he unserer Bä lge in !:!chlechtem Zu!:!t,and, und das 
liegt oft darn n, daß der alte DnElnr J und eines Paa res, eine!:! "gepnarten 
PnaN!s", wie er sagte, ode r ein und seine ju\'. mit den Füßen anein· 
(Ulclerban d, weil er beson deren 'Vert dara uf legte , 
lJeieilla nder zu denn nur ules schien ihm sicher ein und derselb en 
Fortpflanzungsgemeinschaft anzuge hören, die er "GaUung" nann te 
("was sich gattet, gehört zu einer Cattung "). 

So weit der a lte BREHM mit diesen Prinzipien allcll seiner Zeit vomU$ 
wur , für die Bälge selbst erwies sich das Aneinan derbind en nicht gerade 
ai.':l güns t.ig, ste Ute es doch hohe Anford er uligen an die der 
Beine. Wenn ein Benut zer einen Ba lg aufnahm , passier te es oft gen ug. 
da ß cr einen oder mehrere andere hinterhe rzog. Das JJinwieder quittiert en 
viele solcher "Kettcn bälge " mit Füßen; in den Send ungen 
Ims New York befanden sich Auch einige et.ikeLtcnbeweJu'te Füße und 
et·ikett.cn· und fußlosc Bälge, die nicht m ehr zusammenZ\lfinden waren, 

Von diesen t echnischen i\Iiingeln a.bgcschen ist; aber .w eh unse re 
jetzige 11011n01' BS Efl'I- &uum lung größ ten teils ausgezei chnet erhalte n. 
Natürlic h sind die Typen In Ncw York "erbli e ben, aber dennoch sind viele 
für ttfuseen auß erorden tlich wer'tNolle Vögel im Museum 
!{OENIC. 

:-..rechen den Typen dürHen di e wert vollste n Stücke jene sein, die in. 
zwischen selten gewo rden c oder ga r ganz in a usgestor bene 
.A I1elr repräsentieren. Bei spiele hierfü r sind: 

(;allinago media (Doppelsc hnepfe), i nach Katalog, 4 na ch VAURIE 
Hydro proyM CMpia (Raub seeschwalbe) : 2 Brutvögel au s Deutschla nd 
Cir('nel us gaUiGIUI (Schlan genadle r) : 1 Jun i 1818 Sch leswig 
Aquil a GhrylSai!IOB (Steinad ler) : 1 Urutv ogel a us dem Thürin ger Wald 
Oy-pai!tu.s barootus (Bartgeier ): 1 1837 Schweizer Alpen 
Laniu8 rninor (Schwarzs tirn würger) : 23 aus Mittel - und NorJdeutschland 
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Corvus corux (Kolkrabe): 13 aus ?llittcldeutsehland 
Pctronia pelronia (Steinsperling) : 3 ad. Jena , 7 juv. LJbeda, aber noch 
mehr unte r den 'l'ypen. 

Es wären weiter vie le sehr seltene oder selten gewordene Brutvögel 
Deu tsch lands zu nennen, wic z. B.: 

Bubo bubo (Uhu): 5 Thüringen, 2 Vogt land 
Aegolius funereus (Rauh fußkauz ) : 16 aus Thürin gen 
Porzana pusilla (Zwergsumpfhuhn) : 1 ad . und 4 juv. Ahlsdorf 
'1.'ctrao urogallus major (Auerhuhn): 13 Thüringen , meist Renthendorf 

boruu;ia (Ha.selhuhn): 12 Thüringen 
Coturnix coturnix (Wachtel): 39 Thüringen 
Otis tankt (Großtrappe): Lejp ... .ig 
Coracias garrulus (Blauracke): 19 allS Deutschland 
Loxia pytyopsittacus (Kiefernkreuzsehnabel): 12 allS Thüringen, auch 
Brutvögcl 
Pyrrh.ocorax pyrrh.ocorax (.Alpenkrähe): 1 Schweiz, 1 Kärnte n 
Alcctoris graeca: (Steinhuhn) 7 Schweiz 1 Tirol 
Acrocephalus paludicola (Seggenrohrsänger) : 15 aus Deutschland, meist 
am Brut platz. 

Die Sammlung enthält auch viele seltene Nachweise, Gäste und Irr. 
gäs te, von denen z. B. genaIlllt seien: 

Syrrhaptes paradoxU8 (Steppenhuhn): 2 aus Seh leswig 1863 
Clamator glandarius (Häherkucku ck) : 1 August 1813 Lübben jSpree 
Loxia leucoptera (Bindenkr euzschna bel) : 6 aus Thür ingen, woher Brehm 
den 'fypus von bifa.seiata beschrieb 
Circus macrourus (Steppenweihe) : 6 aus Deutschland 

Große Serien seltener Arten finden sich z. B. bei: 

Himantopus himantopus (Steh :enläufer); 21, davon 3 vom Neusiedle rsee 
Aquila clanga (Schelladler) : 11 
Aquila pomarina (Schreia dler): 7, darunter den Typus und 3 aus Pom_ 
mern 
Casm,erodius albus (Silberreiher): 10 
80matcria spectabilis (Praehteiderente): 13 
Clangula hyemalis (Eisente) : 25 
Mergus serrator (.Mittelsäger): 16 
Hie raaetus pennatus (Zwergadler) : 12 

168 



Aquila heliaca adalberti (Kaiseradler): 5 einschließ!. Typus von adul­
berti 
porzana parva (Kleines Sumpfhuhn): 23 
Piroides tridadylus (Dreizehenspecht) ; 13 
T idwdroma muraria (Mauerläufer): 7 
Locustella fluviatilis (Schla/:,TSohwid): 9 
Lanius nubicus (Maskemviirger): 7 
An/hus campe8tris (Brachpieper): 65 aus Deutschland 

Die größten Serien, jeweils über 100, sind von den folgende n Arten vor­
handen: 

Acrouphalus 8cirpaceus (Teichrohrsänger): 100 
Motacilla alba (Bachstelze): 139 
Anthus prate'Wlis (Wiesenpieper) : 152 
jJf otacilla flava (Schafstelze) : 286. 

So wie die Bälge ausgestorben er oder selten gewordcner Vögel die Ver­
änderungen zeigen, die in anderthalb Jahrhunderten in Mittcleuropa vor 
sieh gegangen sind, so läßt auch die Zahl der von BRimM gesammelten 
Stücke mancher Arten er'kennen, welche ·Wandlung sich in der Vogelwelt 
seither vollzogen hat. 

Das Zahlenverhältnis von Hohl- uml R ingeltaube war offenbar ein 
ganz anderes als es heute ist. Von jeder dieser Tauben befinden sich jeweils 
25 Bälge in der Sammlung, und man darf wohl hieraus schließen, daß die 
Hohltaube vor 100 Jahren relativ häufiger, dic Ringeltaube relat iv 
seltener als houte gewesen ist. 

Dagegen ist die Türkentaube fast gar nicht vertreten; wir wundern 
uns überhaupt, daß ein Stiick auch von dieser, erst 1838 von Frivaldsky 
bcsehriebenonArt in der BRER?I-Sarnmlung ist, allerding::;ganz au;;nahms­
weise ohne jede Angabe auf dem Etikett. 

Während allein aus Thüringen 39 'Vacllteln und 22 Wachtelkönige 
vorliegen, enthä lt die ganze BREHM-Sammlung nur 3 Fasanen , die natür­
lich dama ls ungleich seltener waren als heute. Die Daten sind: 

5f1 1. 2_ 1818, ß:[erseburg 
Ö' 20. 5_ 1830, bei Koburg 
Ö' 14. 1. 1846, bei Gera.. 

Neben solchen histo risch besonders interessanten Bälgen findet man 
aber auch solche, die für den Tiergeographen noch jetzt von aktuellem 
Interesse sind wie z. B. der Zitronenzeisig, von dem die Samm lung 2 Bälge 
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aus dem J um-Gebirge von Ende Mai, also aus der Brutzeit, aufweis ,t, die 
mithin das noch heute umst ritte ne Brutvorkommen des Xit,rone nzeisigs 
im Jum belegen. 

Ich haben als Ko::;tprobe nur eine Serie ßla uke ltlehen mitgebracht ,. E::; 
sind die gleichen Bälge, die BREHi\1 selbst am 5. 6. 1856 der 
der DOG in Köthen vorgelegt llatte. Sie mögen Ihnen nur zeigen, wie 
eingehen d BßEHM die individuelle Variation ergründete. Freilich handelte 
e;; sich bei diesen von iJ\ln auf 5 Spezies und 4 Subspezies aufgeteiJten 
Vögeln nach unserer heutigen Auffas;;ung nur' um zwei geographische 
Ra ssen und etliche individuelle Varianten aos der' Variationsbreite beider. 

Die Betrachtung dies er Vägel und die Lektüre der alten BREH:\Isehen 
E tiketten mit so vielen versch iedenen Namen führt zu einer Frage, die 
sich dem Orni t hologen immer wieder aufdräng t., wenn er dem '''alten und 
Denken des alten folgt.: 

\Vie konn te C. L. BREIIlIf, dessen Scharfblick unhestritten war, lUld der 
::;chon damaLs wußte, was noch 100 Jahre später oft yergessen wurde, 
daß ein Vogel nur im gleichen Gefiederzustand yergliehen werden darf, 
weil, "ie er selbst. fand, dureh Abnutzung der Federränder naell der 
Mauser Siell die Färhung bei vielen Vögeln mehr oder' weniger ändert., wie 
konn te ein solcher .Mann, der seiner Zeit unzweifelhaft weit voraus war, 
eine solche Unzahl von "Arten" und später .' "Subspezies" beschreiben , 
die keine waren, so daß er ganz zu Recht als "Spee ifex" verschrien wad1! 

Hier auf hat. BREHlIl selbst scllon 1853 geantwortet: ,,?lJancher' wird 
frage n, wozu eine Menge Subspezie::; aufstellen, da die Kenntnis der Spe ­
zies schon Beschwerde genug macht? Darauf könnte ich ganz kurz ant_ 
worten: Ich stelle sie uuf, weil sie vorhanden ;;ind." 

Sind flie wirklich yorhandcn '! Nein, weil BI{EH3r eines nic erkannt hat: 
Dnß eine von einer a nderen derselben Art riiumlieh getrennt 
sein muß. Er ließ das geographische Moment , der Subspezies , das ja. das 
Kri terium ist, vollständig unberücksichtihrt, ja er sagt.c ausdr'ücklich 
1853: 

"Daß man die Subspezies dem Einfluß de::; Klima s nicht zuschreiben 
kann, t';ieht. man deutlich daran, daß sic nebeneinander wohnen .. 

So kam es, daß er von vielen Vögeln eine mehr oder minder große 
Anzahl von Subspezies am gleiche n Orte nist ,en ließ und diese, die nur 
Varianten waren, iibeedjes zu allem Unglück binär wie Art.en benannte . 
So hat er z. B. die 140 H aussperlinge aus Renthendod, die sich heute im 
Museum KOfi1?\IG befinden, in 14 von ihm besehr'iebene "Art ,en" aufgeteilt. 

Der chaotischen Folg e eines solchen i::;t, ::;ich der a lte BREHi\! 
wohl kaum bewußt geworden, obwohl viele einsichtige Orni thologen 
darauf aufmerksam machten. 
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Scho n 1828 hatte U1WCIl in ] gis, S. 725, gesc hrieben: " Her r 
]3ßF.}Dt mach t e:; mir zum großen Vorwu rf, daß ich F rinyilla hispanio ­
lellllia und cisalpilla nicht von F r. domestica t renne . Vor einigen J a hren 
lll\tte ich Gelegenh eit, nlltägl ieh ein zu beobac hten, 
das dern ita lienisch en sehr äJlIllieh war , unter mei nem Da ch nistete und 
unte r den anderen Sperlingen lebte, von welchen es sich weder in Stimme 
noch im Betra ge n unterschied; ein and eres wuroe hier gefange n, das dem 
ita lienischen ga nz ähn lich war, bei eini gen anderen war die Ähnl ichkeit 
geri nger. H err BnEIDI ::leibst leugnet das Vorkommen solcher Vögel un ter 
unscreil H aussperlingell nicht. 10 Ha Hen, Spamen unrl se lbst in Afr ika 
finden sich Wlter Ufln dort cinhei migchen Sperlinge n golclle, die de n unsr i­
ge n mehr oder weniger, zuweilen soga t· gullz gleich gilld; ie11 bin ver­
i<icher t word en, daß gie sich allch dort untereinander paar en, daß ihre 
Stimme und ihr Betra gen sich ganz gleich sei. Nach meiner Uberze ugun g 
klln n ich da ller d iel\C Vögel nicht als Arten t rennen , ebe nso wenig als der 
in Spa nien, lebe nde von dem deutsc hen versc hieden 
ist ; aueh ist der Untersc hied zwisch en den menschlich en Bewohnern 
jener 'Lände r nicht gröller a ls 7.wischell den bezeichneten Vögeln. " 

Um nun denn och nieht die Unoor>lehiede der Popula t ionen in den ver­
!lehiedene n Länrlern unter den Tiscl l fallen zu lassen, sehtllg BRUCH 1828 
die Einführung der ternären Nomell klatur vor , "indem man dem Haupt­
t,.ypus den aUe!1 Namen ließe und die Abweichungen durcli ein dr'iUes 
Wort. bezeich nete." 

Die Gründe, wesha lb nicht. auc hBn EIOI dusgeogra Ilhisehe Variiere n 
{'('kun llt ltat und erkenne n woll te, sinrl wohl folgende: 

1. ist nie wirkli ch so weit gere ist, dnn ihm die von RentheJldorf be­
kannten Vögel in nnderen R assen und ande ren begeg net 
würen . 

2. Er fand in ::;einem riesige n Vogelm a teri al aus Renth endo r f mitunter 
auc h st-ärke f a bweichende Varia nten , die mit den Rassen a nderer 

iibcre in sHmmen. So glaubt e er, in Renthentlor{ a uch den aus 
dem Sudan beschriebe nen PMl!er domelJi'icu-'I rujidorsolis, die ägypt ische 
Hasse des Turmf alken Fatco t·j mmnculu..i rwpicolur./QrmilS und die 
dunk le eng lische Bnchstelze Moladlla alba yarrdli erb eutet zu haben. 

Solche homologe .tl Mutanten bnv. wie bei der Bachs tel ze vielleicht 
D urehz ügler aus and el-en Ländern haben C. L. BRER)I auf die falsc he 
Fiihl,te gelock t und verJlinder t, daß er das Su bspezies -Konzept erkan nte, 
obwohl ge rade Cl' imme r darauf gesehen hat., möglichst die gleichen 
Vöge l wie in Renthend orf a uch aus andere n l .ändern eim:utausehe n , also 
höchst modern so vOl'ging, als habe er es über'haupt nur auf das Stud ium 
der geogra phisch en Vul'illbili tiit a bgeflchen. l hm ficI dabei z. B. als erstem 
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auf, daß der schwedische Kleiber unterscits weiß und nicht rostfarben wie 
der mitteleuropäische aussieht. 

Ich darf meinen kurzen Bericht über eine Vogelsammlung schließen, 
deren Schicksal in anderthalb Jahrhunderten ein sehr wechselvolles, 
deren Bedeutung für die ornitho logische und systematische Wissenschaft 
zu allen Zeiten unbestritten gewesen ist, wofür nur die folgenden Argu­
mente genannt seien: 
1. Die Sammlung enthie lt nicht nur Einzelstücke, sondern Serien von 

zuverlässig und umfassend etikettierten Bälgen, wie sie die "Neue 
Systematik" als Untersuchungsgrundlage verlangt. 

2. Sie bildete die Voraussetzung für die morphologische Sicherung der 
von BREIIM entdeckten Zwillingsarten: Goldhähnchen, Baumläu fer, 
Graumeise n und Hauben lerchen. 

3. BREIDIS Vögel Jlaben KLE1NSOH.MlDT in hohem :Maße zu subtilen 
Formenstudien und letzten Endes zur Formenkreis lehre angeregt. 

4. Sie haben auch Hartert zu dem Plan angeregt, eine übersicht über 
die paläarkt ischen Vögel zu schaffen, was er zunächst mit 
SOIIMIDT gemeinsam in Angriff nahm und dann allein durchführte in 
dcn "Vögeln der paläarktischen Fauna.". 

5. Bei der Abfassung dieses klassischen \Verkes konnt e IIARTERT die 
Blu;m.r-Sammlung als wesentliche Hilfe in Anspruch nehmen, ent_ 
hielt sie doch neben schönen Serien selbst der seltensten Vögel auch 
Hunderte von Typen. Insge samt hat C. L. BRElihl 60 Arten und deut­
lich gekenm:eiclmete Vogel rassen der Paläarktis beschricben, deren 
Typen in seiner Sammlung waren. Ohne die BREHM-Sa.mmlung wiirc 
IIARTERT1:l \Verk bestimmt nicht so schnell in Gang gekommen und 
vielleicht niemal1:l gescJlrieben worden. 

:Ein großer Teil dieser Sammlung ist nun nach Deutsch land :-,urück­
gekeh rt; daß er im Museum KOENIG gelandet llit, ist wohl zu begrüßen, 
hat er doch hier seinen Platz neben der nächst der BREIIMsehen Sa=­
hmg für die Or"llithologie in Deutschland 'wiehtigsten Colleetion, der von 
OTTO KLEINSCHJlUDT, geftmden. 

llier schließt sicher der Kreis, denn O'I."l'O KLEINSCI-LMIDT war es, der 
einst die Vogelsammlung des alten BRRHJIT, als sie unbeachtet auf dem 
Speicher in Renthcn dorf lagerte, vur dem Unter gang bewahrt , nutzbar 
gemacht hat uml sich selbst anregen ließ , eine eigene Sammlung anzu ­
legen und mit verstärktem Eifer im Zergliedern und Sammeln. der Vögel 
fortzufahren. 
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